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Rezensionen un Nachrichten

ich dieden Rauten wird vorlegen können. Bis auft welteres INUSS

entwıckelte tür die besser begründete alten
Ich schliesse nNnıC ohne eın Wort bewundernden Dankes die

ÄAdresse des Hiersemannschen erlages, der sich selbst in der
glänzenden Ausstattung des Bandes eın fenma VO er CANON-
heit SESEIZL hat Mit EeI{wAS W1Ie tiller ehmut gedenke ich der lang
entschwundenen Tage, als Kaulimann und ich gemeinsam die römische
ampagna dur  hstreiften und OCNSTIer Ehrgelz gewesen
wäre, irgend einen bisher verschollenen ra des Gürtels römischer
Coe2m.terien auizuiinden Unvergleichlich Bedeutsameres hat e NUu

gefunden, während IC ohl HIC mehr In die heiss ersehnte
Lage kommen werde, auch melnerse1its grosszüglıg 1m Orient suchen
und tIinden können, sondern m It dem Propheten eremias VON der
Vorsehung darti „Me minavıt ef adduxıit In tenebras et NON IN
Iucem‘‘ DDer Freund jener en Tage wird mır gylauben, miıt welcher
nelidlosen Freude ich Ihm gleichwohl 1im (jeiste die Freundeshand ent-
gegenstrecke, herzinniıgen Glückwunsch ihm einem er
entbieten, (das seınen Namen In der Geschichte unserer Studien
sterblich macht

Dr Ba ms tarık

Dölger, T Das Fischsymbol INn frühchristlicher Zeıt. an
Religionsgeschichtliche un epigraphische Untersuchungen Zugleic
eIn Beitrag Zur altesten Christologıe un Sakramentenlehre Mit
Abbild 1Im extie und phototypischen Taileln (Supplement der

Rom 910 In Kommission der„Römischen Quartalschritft‘‘).
Harderschen Verlagshandlung reiburg Br und der Buch-
andlung Spithöver Rom 473
|)ie Erforschung des Urchristentums, seines Ursprungs un seiner

Einrichtungen, besonders VO akatholischer eite, sSte se1it einiger
Zeit 1.M Zeichen der „„Religionsges;hichte“. Der „Orpheus‘“ VON

. Leider ist allerdings aus dem arabischen .Texte des Severus nıcht mıt
Sicherheit entnehmen, welcher Art geNaAUCT die epigraphische Bezeugung
des VON Theophilos un IT1motheos der Bauentwicklung genomMenNen An-
eIls W ar Dürfte man denselben m1t Bestimmtheit, wIe LEvetts in seiner
englischen UVebersetzung tut, VOIN einem „Geschriebensein“ der beiden amen

den „Säulenhallen“ Dezw ‚däulen verstehen waäre woh!l! eiıne MON

grammatische Bezeichnung denken, WIe s1e die Pfeiler VON cre neben
dem Markusdom in Venedig und Kapitelle in S Vitale RKavenna aufiweisen
ber etwas Derartiges cheint sich bei den Ausgrabungen nıcht gefunden
en Freilich könnte das Fehlen allenfalls C den Säulenraub des Flea-
ZAlT (vzI!I Kauimann 27) erklaren sein
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Reinach hat ULrZUEe gezeigt, DIS welchen radikalen Anschau=
über den rsprung des Christentums dieser religionsgeschicht-

1C Weg führen kann. Allein der DTOSSC Missbrauch, der VOoOnN antı
christlicher un untikatholischer eıte mit der Religionsgeschichte In
dieser 1INSIC getrieben wird, dari ernste katholische Forscher NI1E
a  a  en, die gestellten TODIeme aul WIr  1C wissenschatitlicher
Grundlage und miıt scharier geschichtlicher Methode untersuchen.
iıne el VO Einzelerscheinungen 1mM (Gilaubensleben wIe In den
Institutionen der alten Kirche hatten Parallelen In lteren und gleich-
zeitig en ausserchristlichen Kreisen. Da stellt sich die rage, ob und
in welchem Sinne eine Beeinflussung oder eine, vielleicht OPppOSILO-
nelle, Stellungnahme der Kirche oder einzelner kirchlicher Gruppen
gegenüber olchen ausserchristlichen Erscheinungen und Einrichtun-
sch vorliegt. Diese rage kann 1Ur UrCc Einzeluntersuchungen
ihrer Lösung nahe gebrac werden, wobel der rsprung und der
Inhalt der nichtchristlichen Erscheinungen SOWIE der äusserlıich paral
elen christliıchen Einrichtungen zuerst testzustellen 1Sst und
dann, WEenNn eın gewIisser Parallelismus teststeht, erst noch nachzu-
welisen Ist, ob VON einander unabhängige, aut dem gemeinsamen,
allgemein menschlichen en erwachsene Erscheinungen sind, oder
ob eine wirkliche Nachahmung Dezw Stellungnahme der KIFC  iıchen
Kreise vorliegt.

Auf diesem en und nach diesen (irundsätzen hat Dölger 1n
wirklich mustergültiger Weise dıie Behandlung des wichtigsten Sym-
bols Christi 1im ertum, des IXOXC, unternommen und legt den
ersten eil seiner Untersuchungen 1m vorliegenden an dar Die
Arbeit IN UuUSsSS er eingeschätzt werden, als das aterı1a AUS

einer weIit verzweıgten un vielilacC disparaten Literatur ZUSAIMMMECIN-
gesucht werden musste. Seit dem estenen christlich-archäologischer
Forschung ist das Fischsymbol behandelt worden, und auch noch
die Jüngste Zeit brachte eine el VON Untersuchungen, die den (JrE
SPTUNg un dıe Bedeutung des Symbols In verschiedener Weise
erklären versuchen. Dölger hat seiner arstellung die breiteste rund-
lage gegeben und Zz1e alle ähnliıchen Erscheinungen in nichtchrist-
lichen Kulten un Denkmälern, alle Parallelen irgendwelcher Art In
die Betrachtung nınemn. Der erste Teil des vorliegenden Bandes hat
„das altchristliche Fischsymbol In religionsgeschichtlicher Beleuchtung
Zr Gegenstande (S 3—150'; dazu den xkurs über den 1SC in
den semitischen Religionen des Morgenlandes, 425—446). Zuerst
WIird das er der Bezeichnung Christ! als 1SC (der symbolischen
Gleichung OYC=Christus) behandelt ; Ende des Jahrhun-
erts ist S1° TÜr Kleinasien, egypten, Airıka und Südgallien bezeugt,
Iür Rom zweitellos anzunehmen. Dann werden die verschiedenen
Versuche, den rsprung des Symbols erklären (indischer rsprung,
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Sternbild der Fische als Himmelszeichen, Ableitung aus Stellen des
Neuen Testamentes, Aaus der Bedeutung der auite Jesu, der Zusam-
menhang mıf der Akrostichis des Sibyllentextes, babylonische Ge-
bräuche, syrischer Atargatiskult miıt der . heiligen Fischspeise geprüft
unter Heranziehung aller Beobachtungen, dıie sıch darauft beziehen
können. hne Zweilfel behält Dölger eCcC miıt der Annahme, dass
das Fischsymbol nıt der Auffassung der auie äng
Da INan längst gewöhnt WaäarT in christlichen Kreisen, dıe Miss1ions-
tätıgkeıt als Fischfang darzustellen, das UFC den 020S miıt über-
naturlıcher Fa begabte JTauiwasser dıe Heiligung beim 1niIrı In
die Kırche vermittelte, lag nichts näher als die Gläubigen als
Fische, T1STIUS selbst als den iSC DE excellentiam bezeichnen.
egenüber heidnischen Fischmysterien bezeichneten die christlichen
Glaubensboten T1ISTUS als den wahren echten 1SC Wie wirksam
in Rom selbst eine solche oppositionelle Bezeichnung semn konnte,
erg1ibt sich Adus der Verbreitung der orjientaliıschen ulte in der aupt-
STa VON der die Entdeckung des Heiligtums aui dem Janiculus miıt
seinem Teiche tür die eiligen Fische wieder Zeugnis abgelegt hat

Der zweiıte el behandelt das Wort IXOYC als Kürzung die
bekannte Akrostichis 1NS00S X oLOtOG (ec5 X ı60 2wWT70) mıf Heranziehung
aller exie und Denkmäler der verschiedensten Art, auft denen diese
Kürzung in reiner oder In abweichender Form vorkommt (S 58—3095);

sınd 1Im ganzen Nummern VON epigraphischen enkmälern, die
herangezogen, beschrieben und untersucht werden, mıit Angabe
der Literatur ur jedes einzelne Monument. Im Anschluss an diese
epigraphisch-paläographische Untersuchung wird die Entstehung der
Kürzung ILIX6YC {ür den obiıgen Sd'[/ behandelt, mit D  m  N  onderer Be-
rücksichtigung der Mypothese, dass der Kaiserku nıt seinen Be-
zeichnungen des Herrschers hier eingewirkt hnhabe Die eintachste Kr
ärung indet Dölger nach gC  ST wägung aller HMypothesen
darin, dass die symbolische Bezeichnung Christi als Fisch die I rans-
skribierung IX6YC als ürzung gebrac habe, weiıl dıe Namen
(Yeo0 LLOC SWTYP) E InNsodc ÄDLOTOG VON Anfang An in geläufiger.,  eise
hinzugefügt worden Dölger hat nıcht WT die direkt mit seinem
Gegenstande zusammenhängenden Fragen behandelt, sondern sah
sich durch eıls die VON Vertretern der einzelnen Hypothesen angeführten
Gründe, teils durch die VON enkmälern gebotenen Parallelen VT -

anlasst, verschiedene Nebenifragen erörtern, die seiıner Arbeit nochy
eın weıliteres Interesse verleihen. Es sSe1l hingewilesen auft die nter-
suchung über die Iteste Predigt des Christentums In indien (S il.)
über dıe Logosepiklese Del der el des Tauiwassers (S 68 1I1.),
über dıe Bezeichnung der Kirche als ungirau U7 7n über den
Hausschutz bel den rısten 243 ; über das gynostische |A
(S 267 {1.), über XM M ristus, Mic  el—Gabriel ? 273 IT
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208 11.) Z den aut 307 angeführten neuesten Publikationen
über Beispiele VON X M ist hinzuzufügen : Quibell, Excavations at
5aqgara, vol 111 (Ke Caire Eine Tür dıe Lösung der Formel
WIC  ige Inschrift tindet G1 hier aut .al XALVI eX No 26),
indem gerade neben die in einer ängern 1sSsfe VON eiligen auifge-
ührten Namen | XAHA V’ABPIHL an das X M geseitzt
1st. In dem exie 38, NO werden unmıttelbar die orte
”O V ater, Sohn, els Amen“ die Namen „Michael Gabriel“

der Spitze VOINN eiligen angeschlossen. Zu der Bemerkung ] 0 e
177 über die beiden Fische und den er aul dem wichtigen Epi-
aphe der Licinia Amilas möchte ich 9 dass die Beziehung der
beiden Fischbilder, mıt dem er verbunden, aul T1ISTUS bei der
Erklärung des | GIN TG doch ohl esiehen bleiben
kann. das Zeichen unter dem exie auf 199, No NIC
eın et2 nd vielleicht T DV lesen waäare Kin Verzeichnis
der angeführten Stellen der Hei  El eın Namen- und Sachregister
und ein egister der griechischen Öörter beschliessen den Band
Möge der Band der dıe bıldlıchen Darstellungen des ILXOXC

lenZU Gegenstande en wird, Uuns hbald bescheert werden.
Frachgenossen un allen Forschern, die sich überhaupt nıt dem Chrisi-
ichen ertum beschälftigen, sSe1l der vorliegende an aul das esie
empiohlen
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Bei lieser Gelegenheit se1 auc hingewiesen auftf den in der IIIl. Vereins-
schrift der Görresgesellschaft tür (Köln, Bachem) 8 ff veröffentlichten
Vortrag, den Dölger bei der Generalversammlung der (4.=( j in etz Anfang
er ın der Sektion tür Altertumskunde über den hl Fisch 1m Kulte
der Atargatis- Tanit und den Fisch als eucharistisches ymbo gehalten hat


